
Interessant -
es gibt uns ja auch, uns Frauen! 

Antwort auf Studentinnis oder so 
ähnlich I Sommer-NATAN 

(eine persönliche Stellungnahme). 

Auch. 
Wie schön, daß ich auch existieren 
darf, bei Demos mitfechten darf und 
das genauso gut kann! Außerdem 
freue ich mich riesig darüber, wie 
leicht es doch ist, zu erkennen, ob 
mein Gegenüber Tag und Nacht 
daran denkt, daß "Studenten" auch 
eine Menge Frauen beinhaltet oder 
ein Bild der TU-Bevölkerung von 
vor 50 Jahren im Kopf hat! 

Das waren so ein paar Gedanken, 
die mich nach dem Artikel "Student! 
innIenlInnlis" nicht mehr los- und 
vorerst meinen Adrenalinspiegel ins 
Unendlichesteigenließen; übrig blieb 
dann nur noch Traurigkeit. 

Traurigkeitwenigerdarüber,daßsich 
einige Leute, die die geschlechtsneu­
trale deutsche Sprache vertreten und 
praktizieren, ziemlich verarscht ge­
fühlt haben, sondern vielmehr diese 
lnkonkrethei t, soviele Beispiele ohne 
nähere Erläuterung, soviele Vorur­
teile, soviele Einwände, die durch 
die erfolgte Beweisführung sich sel­
ber widerlegten, zuviele "für mich 
wars immer klar, daß auch ... ". 

Meine Perspektive. 
Eine der wichtigsten Eigenschaften 
des -Innen ist der Diskussionsauf­
hänger (sonst hätCs ja diese ganzen 
Artikel gar nicht gegeben!), weil es 
einfach auffällt, weil viele behaup­
ten (und ich glaub_s ihnen ja auch), 
diese Form schwer lesen zu können. 
Liebe Leute, denkt doch mal nach! 
Vielleicht ist esgarnichtsodasgroße 
I, das Euren Augen so weh tut, son­
dern besonders der Rest des Anhän-
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gels, die weibliche Mehrzahl, die uns 
seit dem Volksschulalter (oder frü­
her) nur in Kombination mit Kinder­
gärtnerinnen, Lehrerinnen, Sekre­
tärinnen und Frisörinnengeläufigist! 
Ist denn nicht jedeR von uns zusam­
mengezuckt, wie er/sie zum ersten 
Mal den Ausdruck Ingeneurin oder 
Maurerin gehört hat? 

Geschlechtsneutrale Sprache ist (für 
mich) keine "Notwendigkeit gegen­
überweiblichenStudierenden ", kein 
"Kampfgegendiemännliche Unter­
drückung der deutschen Rechtschrei­
bung", vielmehr sehe ich darin eine 
Geste aufrichtiger Akzeptanz und 
Mithilfe, eine festgefahrene, wieder 
konservativer werdende (Sprach­
)Kultur aufzurütteln und zu mobili­
sieren. Ich wehre mich prinzipiell 
gegen Gewalt, deswegen bleibt es 
jedemIr selbst überlassen. ob er/sie 
den Sinn in der geschlechtsneutralen 
Sprache verstehen will oder nicht, 
aber ich wehre mich vor allem gegen 
die Gewalt (psychisch und physisch), 
die viel zu viele Frauen ertragen 
müssen; und die geschlechtsneutrale 
Sprache ist für mich ein Weg, wie in 
einer Gesellschaft BewUßtseinsän­
derung oder wenigstens "Bewußt­
seinsauseinandersetzung" erreicht 
werden kann. AJs Beispiel dafür ,daß 
dies ansatzweise auch schon "außer- . 
halb der Universität" passiert,möch­
te ich den Hinweis auf Tageszeitun­
gen geben, wo ich in letzter Zeit 
immer öfter Artikel in geschlechts­
neutraler Sprache gefunden habe 
(obwohl ich das vor kurzer Zeitselbst 
nicht geglaubt hätte!). 

Wa - ??? 
Noch schnell ein bißchen Kritik an 
Kleinigkeiten, die Du, lieber Autor 
des letzten Artikels zu diesem The­
ma, in Deiner "Nachtschicht" wahr­
scheinlich übersehen hast: 

* Die einzige Wurzel, die widerlegt, 
daß "man" von der frühersprachli­
chen Bezeichnung für "Mann" ab­
stammt, ist diejenige, die meint, 
"man" käme voneinerfrühersprach­
lichen Bezeichnung für "Mensch", 
was genau betrachtet nichts anderes 
als ein zweites Wort für "Mann" war. 
Also, wirklich "einleuchtende" Wi­
derlegungen habe ich noch Qicht ge­
funden! 

* Oh Du glücklicher Osten: " ... , wo 
bei Ihnen doch seit jeher Frauen in 
der Männerwelt normal waren." Ich 
hätte sowas eher als (beruflich rela­
tiv) gleichberechtigte Situation be­
zeichnet anstelle von "Männerwelt" . 

* "Mir ... kommt das Problem zu kon­
struiert vor ... um ein echtes Bedürf­
nis zu sein, und an den eigentlichen 
Zielender Frauenbewegung vorbei­
zugehen." Ich würde Dich mal bit­
ten, mir die eigentliphen Ziele der 
Frauenbewegung näherzubringen, 
weil ich mich anscheinend auf dem 
Holzweg befinde! 

* Natürliche Sprachentwicklung -
gerne - aber: WAS ist das? Manche 
SprachwissenschafterInnen behaup­
ten, daß die meisten Veränderungen 
in der Sprache einen ("künstlichen") 
Auslöser hatten: technischer Fort­
schritt, Naturkatastrophen, fremd­
sprachliche Einflüsse. Außerdem das 
Gegenbeispiel ESPERANTO: rund 
2 Mi.o. Menschen auf der ganzen 
WeltkönnensichmitHilfeeinerrein 
"künstlichen" Sprache miteinander 
verständigen! 

r}a, 
nach dem Erscheinen des S9mmer­
natans gab es eine ziemlich heftige, 
emotionale und ~tandpunktbetonie­
rende Diskussion, die eigentlich in 
gegenseitigem Unverständnis und 
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heftigen Vorwürfen endete. Z. B. die 
Anschuldigtmg, daß Frauen wie ich 
andere Frauen, die lieber nach alten 
Rollenklischees leben, schlecht ma­
chen und nicht akzeptieren würde. 

Da blieb inir Luft und Spucke weg! 
Ich ~ebe zu, daß ich mich nicht extra 
freue, wenn mich eine Frau auslacht, 
sobald ich mich als "Femministin" 
(übrigens: dieses Wort hat eine inter­
essante "natürliche" Spfachentwick­
lung durchgemacht, an demen Na­
türlichkeit ich sehriweifle!) bezeich­
ne, aber das wichtigste ist in meinen 
Augen die Stärkung der Solidarität 
unter Frauen. Solidarität bedeutet 
nicht den Umsturz für das jetzige 
Systems, keine blutige Revolution, 
wo die Männer von ihren Thronen 
gestürzt werden und das Matriarchat 
eingeführt wird. Solidarität unter 
Frauen meint, daß sich Frauen un-
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tereinander verstehen und mitein­
ander arbeiten lernen. Ich bin über­
zeugt von diesem Ziel und hoffe,daß 
in Zukunft noch mehr Frauen die 
Chance ergreifen! 

LIteratur 
interessiert vielleiCht auch noch eini­
ge. Dam als Alternative zu man/ 
frau? In "Die Töchter Egalias" (ei­
gentlich eh schon ziemlich alt) schil­
dert die Autorin das perfekte Ma­
triarchat - oder zumindest fast, wenn 
da nicht diese Männerbewegung 
wäre, deren Mitglieder öffentlich 
PHs verbrennen und mit anderen 
Ungehörigkeiten die Staatsfrauen 
sch9Cke,n ... 

Persönlicher Kommentar: zu .aus­
führlich und eindeutig zum Analy­
sieren, interessant und amüsant zu 
lesen -laßt Euch von den Gedanken 

des kleinen Petronius befrauschen! 

Für die Zukunft wünsche ich mir 
mehr Demokratie: 1., daß ich meine 
Meinung selbst bilden und sie öffent­
lich kundtun darf, ohne daß gleich 
jemand kommt und sagt: "Das geht 
nicht, das ist gegen die Tradition" ;2., 
daß man/frau in einer Diskussion 
einander zuhört, überlegt und dann 
redet - es gibt nichts öderes als Dis­
kussionen nach dem Motto: egal 
welchen Schwachsinn man/frau ver­
breitet, der/die Lauteste hat gewon­
nen. 

Falls Du Init meiner Meinung abso­
lut nichts anfangen kannst - schade, 
aber ich finde es' klaß, daß Du sie 
wenigstens gelesen hast! 

(ag) 

P.S.: Ich möchte an dieser Stelle die 
Chance ergreifen, mich persönlich 
vom Artikel "Optimierung B" aus 
dem Sommer-NAT AN zudistaniie­
ren. Ich möchte jetzt niemanden ver­
teidigen oder beschuldigen, aller­
dings fmde ich es nicht fair, eine 
Frau, die in der Institutshierarchie 
sicher nicht an vorderster Stelle steht 
(und deshalb nicht für alles, -was ihr 
vorgeworfen wurde, verantwortlich 
ist), mit verdrehten Fakten zu be­
schimpfen. Z.B. sind es drei mal zwei 
Sprechstunden (auf derTU ist dieses 
Ausmaß recht üblich),außerdem hast 
Du, lieber Autor (fg) etwas Positives 
vergessen: das Institut B war das 
erste auf der Mathematik, das die 
lästige Zeugnisausfüllerei abstellte 
(auch nicht gerade eine Arbeitser­
sparnis für die Sekretärin). 

Die Moral von der Geschieht: 

bevor irgendwer von Euch' auf die 
Idee kommt, via NA TAN persönli­
chen UNI-Frust abzulassen, kommt 
bitte in die Sprechstunde oder Basis­
gruppe im RAUM - und reden wir 
drüber. Nur so können wir wirklich 
etwas ändern! 
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